
S1Ee ber deutsche Katholiken denken, W 4S s1e sich VO iıhnen wünschen und
W 4S S1e erwarten, provozıleren notwendigerweise, A4Ss INa  a} auf politisches
Terrain gerat insbesondere VOT dem Hintergrund der unlängst eingetrete-
HE  . unglückseligen Abkühlung der polnisch-deutschen Beziehungen. Die
Redakteure der Zeitschritt „OST-NWESTE: Europäische Perspektiven“ MO-
CI MI1r verzeihen, 1aber daraus wird nichts. Ich will mich nıcht auf Politik
einlassen. Nicht, weil ich 1n dieser ater1e nıiıcht fest begründete Anschau-

hätte, sondern deshalb, weil 1eSs einen Text VO mindestens doppelt
großem Umfang ertordern würde, als C555 die VO der Redaktion gESEIZLICN

renzen erlauben. Es wird deshalb keine ede se1n VO FErika Steinbach,
auch nıcht VO der „Preußischen Treuhand“. Es leiben 1L1UT Wünsche un:!Umfrage Erwartungen, Ass die deutschen Katholiken, Ühnlich WwW1€ alle AaUS$S der katho-
ischen Welttamilie, MIt ıhrem Glauben 1Ns Reine kommen 1Ns Reine MmMI1t
ihrem (sew1ssen und MI1t ihrem Herzen.

Karın laja
Wie ehe ich als eutische die Katholiken Polens? eiche Wunsche
und Erwartungen habe ich . sie?
Karın Z14ja (geb ın Oberschlesien UN aufgewachsen innerhalb der eut-
schen Minderheit) hat ıhre Schulzeit UN ıhr Studium IN Deutschland Aabsol-
NeEeNYtT. 07WWAaY SZE Geschäftsführerin der Aktion West- (Yst ıM BDK/
und ıSE seıt 2007 Referentin für Friedensdienste hei RAX Christi“ ımM Biıstum
Aachen.
Man Sagl, die Polen selen tiefgläubig bzw. Polen se1 (nach Irland) das
„zweitiröommste“ Land FEuropas. Andererseits Sagl I1LAall, die Polen selen „die
Italiener des Nordens“ (SO Stetfen Möller, 1n Polen sehr erfolgreicher eut-
scher Kabarettist) und weithin ekannt für ihren Konsum eines weltbekann-
FeN alkoholischen Getränks. Wie beides 7zueinander?

Polen Ist das Land 1ın Kuropa miıt der höchsten Deckungsrate der
Religionszugehörigkeit mI1t der Bevölkerung. 95 Prozent der Polen beken-
HE  5 sich Zzu Katholizismus, A0 Prozent praktizieren. Katholische Feiertage
bestimmen den Lebensrhythmus. Ostern und Weihnachten sind die
höchsten Feiertage, Allerheiligen sind die Friedhöfe stark besucht, Patro-
”Zzıinıen sind gesellschaftliche Ereignisse.

[JDer Glaube xibt vielen Menschen 1n Polen Halt Kirchen mı1t bis S1e-
ben 5Sonntagsmessen hintereinander sind auch heute keine Seltenheit. ast
ımmer tritfft Ianl 1n polnischen Innenstädten Gläubige 1n Kirchen A auch
WwWenn S$1e 1LLUTr eım FEinkauf für e1in kurzes Gebet die Kirche besuchen. Kır-
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chen sind fast 111e geschlossen „Kirche 1ST zudem CI tejerlicher Ort C1MN
Ort der Wertschätzung Sonntags besucht INan die Kirche ZzuL geklei-
det Man tritft sich Kirche I1ST Ort der soz1alen Interaktion und Kontrolle)
un der sozialen Mitte

In Polen 1ST der Katholizismus SOWEIT verinnerlichter un unverkrampf-
CO} eil des Lebens AaSSs eintach ZUHT: Identität dieses Landes gehört Ka-
tholisch SC1MN 1ST weder C1MN besonderes Merkmal och C111 Makel och CEH

Attribut das Frage gestellt wird Wiährend Deutschland der Glaube
individualisiert 1ST 1ST Polen el des soz1ialen Systems Die katholische
Kirche Polen finanziert sich nıcht WIC Deutschland AUS regelmäßigen
(Kirchen )Steuergeldern sondern allein AaUS Geldern, dem Klingel-
beutel Messen, Hochzeiten Tauten us  A werden bezahlt für Reparaturen oaße14JUnN
werden direkte Spenden gesammelt aktive direkte Hilte (Z durch
ortliche Handwerker) ermöglicht Renovierungen Die Gemeinde ihre
Kirche selbst C1NC direkte Kontrolle der Arbeit der Pfarrer VOT Ort 1ST

vegeben Polnische Priester sind häufig Manager und Seelsorger
Es kommt auf ıhr Geschick d. ob das Gemeindeleben prosperiert

Dabeij sind polnische Priester häufig stark verankert Gemeindeleben und
genießen CI hohes gesellschaftliches Ansehen Be!l den „Koledy“ dem
häuslichen Singen der polnischen Weihnachtslieder, besuchen und SCRNECNHN
Ptarrer un:! Kapläne jahrlich nahezu alle Familien ihrer Gemeinde

Polen haben, ohl auch A4aUsS den Erfahrungen ihrer ı Geschichte
heraus, CH16E Abneigung die Bildung VO Gremien, Verbänden, Tages-
ordnungen, Überstrukturiertheit da kommen ohl ih ihnen die
„Italiener“ wieder durch der ganz eintach die lebensbejahenden Katholi-
ken Den Mittelpunkt des Lebens stellt och die Familie dar Wich-

als die Zugehörigkeit Urganisationen sind Familienzusammenhalt
direkte Nachbarschaftshilfe un SpONTANES Engagement Deutscher „Urga-
nisationskatholizismus 1St vielen Polen tremd

Der Glaube 1ST Polen SOWEIL verankert 4aSS Schüler ihre Lehrer
Polen (noch?) niıcht Iragen, W as „Plus Zeichen auf den Kirchengebäuden
bedeuten (so geäufßert VO Schülern Ruhrgebiet) Kirchenveräußerungen
und Umwidmungen VO Gotteshäusern stehen Polen och nicht auf der
Tagesordnung Iraurig bis berichten polnische Medien ber diese
Ereignisse Deutschland

Wiährend Frömmigkeit Deutschland eher C1IHE Konnotation
hat bedeutend yläubig SC1IMN Polen och Normalität un: Orien-
tlerung Was als falsch der richtig der Gesellschaft sehen 1ST wird

och der Kirche bestimmt Die Autorität polnischer Kirchen-
führer wird Polen überaus WCN1LSCI Frage gestellt als Deutschland

Selbstverständlich sind auch Polen SECIL dem Ende des Kommunismus
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die Kirchenbesucherzahlen drastisch eingebrochen (bereits bis Mitte der
neunziger Jahre mehr als eın Drittel). och auch WEn zahlreiche Junge
Menschen nicht mehr (regelmäfßig) 1ın die Kirche yehen, fühlen sich viele
dennoch der Institution Kirche verbunden. Sie akzeptieren diese als Werte-
instanz. ewählten politischen Vertretern jedoch miı1sstraut IL141l. Man mI1SS-

der Regierung, auch oder insbesondere Jungen Menschen.
Viele Junge Polen interessieren sich nıcht für die Politik in Warschau. S1e
iratuen der Politik keine Lösung der Probleme Dieses Misstrauen S1ItzZt
tiet und 1st ihnen häufig VO ihren Eltern A4aUS kommunistischer Zeit ber-
tıragen worden. Die eringe Wahlbeteiligung (40,5 Prozent 1m Jahre 2005;
53 Prozent 1m Jahr spricht für sichUmfrage Die Autorität der Kirche wird dagegen deutlich weniıger angezweiltelt.
Vielleicht liegt daran, 4aSS die Kirche weiterhin volksnah 1Sst, näher als
manche der Volksparteien, die sich 1m Jungen Polen entwickeln, zertallen
und HEL formieren. Seit der Wende VO 1989 hat eın polnisches Parlament
eine ahlperiode überstanden: immer wieder 1St CS vVvOrgeZOSCNCN Neu-
wahlen vekommen. Zeitgleich war Johannes Paul ı88 der bedeutendste welt-
politische Vertreter Polens. Die mafsgebliche Rolle der katholischen Kirche
bei den Umwälzungen 1in den achtziger Jahren 1St allen Polen bewusst.

Katholizismus, SCHAUCT: die Wertzugehörigkeit 74852 katholischen Kirche,
1St SOmIt ein eil der polnischen Volksidentität. Und die Herausbildung
eben dieser Identität 1St derzeit einer der wichtigsten vesellschaftlichen Pro-

der Jungen Demokratie. Die Entstehung nationalkatholischer Parteien
W1e€e der „Lıiga polskich Rodzin“ (Liga katholischer Familien) Roman
Giertych der Blüten W1€e das konservative „Radio Mary]ja” sind ZW ar Ex-

dieses nationenbezogenen Denkens, werden jedoch VO zahlreichen
Jungen Polen stark kritisiert, W1e€e die Demonstrationen polnischer Studie-
render die Politik VO Giertych ın Krakau 2006 zeıgten.

Was also können WIr VO uUunLllserem polnischen Nachbarn lernen? Ich
würde einen unverkrampften Zugang ZU Glauben und eine Offten-
elit 1m Umgang damit. Eın Schuss polnisch-fröhlicher Frömmigkeit, DEn
wurzt mI1t einer Prise deutschem kritischen Zugang, könnte einen of-
fenen Zugang ZUr Kirche befördern.

Dabei beginnen WIr nicht VO Zehntausende Junge polnische Ka-
tholiken haben als stärkste Natıon e1ım Weltjugendtag ın öln 2005 gC-
zeıgt, W1€ iIntens1iv Glaube gelebt werden ATl Unzählige polnische Priester
unterstutzen heute deutsche Gemeinden, da auf deutscher Seite der Nach-
wuchs tehlt Bereıits se1it Jahrzehnten helfen deutsche Katholiken den Polen
eım (Wieder-)Aufbau VO Kirchen. Der Brief der polnischen Bischöfe
die deutschen VO 1965 W ar eın Meilenstein deutsch-polnischer Versöh-
NUNS.
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Heute können WIr VO USGTEGIH polnischen Nachbarn lernen, Glaubens-
bejahung enttabuisieren und sOoOmıt den Zugang Zzu Glauben auch ın
Deutschland wieder verstärkt 1n den Mittelpunkt der Gesellschaft
rücken. In einer Zeit, die VO der Suche ach Werten und Identitäten gepragt
ist. 1st 1eSs elıne Chance 1mM sich vereinenden Kuropa, ın dem nıcht 11UT die
„Alt-Europäer“ auf sich selbst blicken sollten, sondern auch VO den unbe-
Ikannten „Neu-Europaern” Ostmitteleuropas Bemerkenswertes lernen
können.

oaße41Jwr)
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